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Predigt 15.5.2016, Pfingstsonntag, Apostelgeschichte 2, 1-18 

 
Herr, segne unser Reden und Hören  
durch deinen Heiligen Geist. Amen. 
 
Liebe Schwestern und Brüder, 
 

Pfingsten – die Ausgießung des Heiligen Geistes –  
was ist das? 
Als Antwort höre ich: naja, der Geburtstag der Kirche! 
Aber das ist mir zu wenig – die wichtigste Frage lautet: 
 Wer oder was ist der Geist Gottes, und wo ist er? 
 

Mit den Möglichkeiten, die die Bibelserver im Internet bieten,  
ist es leicht, als Antworten viele, viele Bibelstellen zu finden. 
Gleich am Beginn, im 1.Buch Mose, 1.Kapitel steht: 
Die Erde war noch wirr und leer, und Dunkelheit  
herrschte über dem Urmeer. 
Aber Gottes Geist schwebte über dem Wasser. 
 

Gottes Geist – sowohl das hebräische Wort Ruach  
wie auch das griechische Wort im Neuen Testament  
hat die gleiche Bedeutung: Hauch, Atem, Wind, Sturm. 
 

Diese Bilder lassen erahnen, wie wenig fassbar  
Gottes Gegenwart für Menschen ist. 
Aber mit Hiob kann ich sagen: (33,4) 
Der Geist Gottes hat mich erschaffen, 
der Atem des Allmächtigen macht mich lebendig. 
 

Der Atem Gottes ist mein Lebensatem!  
ich atme, weil Gott in mir atmet. 
Wenn ich aufhöre zu atmen, wenn ich sterbe – was ist dann? 
Prediger 12,7: Denn der Staub muss wieder zur Erde kommen, 
wie er gewesen ist, und der Geist wieder zu Gott,  
der ihn gegeben hat. 
 

Das ist tröstlich!  
Zwar wird mein Körper zerfallen, zu Staub werden,  
doch mein Geist gehört Gott, für immer. 
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Gottes Geist gibt Worte, Weisungen, Wegweisungen, Gebote. 
Die Lesung aus dem 5. Mosebuch, die wir vorhin gehört haben,  
bezieht sich auf den zentralen Inhalt von Schawuot:  
Die Gabe der Tora - 
der Weisungen, des guten Gesetzes Gottes am Berg Sinai.   
 

Zwar war das Wochenfest wahrscheinlich zur Zeit  
des Neuen Testaments noch ein Erntedankfest,  
eines der drei großen Wallfahrtsfeste,  
wo die gläubigen Juden und Jüdinnen zum Tempel  
nach Jerusalem pilgerten, um zu opfern. 
Doch schon sehr bald nach der Zerstörung des Tempels 
änderte sich der Festinhalt:  
Die Erinnerung an die Gabe der Tora durch Mose  
an das Volk Israel.  
 

In einer Pfingstbetrachtung ordnet Huub Oosterhuis  
Sinai und Pfingsten einander zu:  
„In der Geschichte lässt sich eine Spur von Sinnworten 
erkennen, die uns zum Gewissen geworden sind:  
die Tradition der Tora.  
Die Tora ist das Wort Gottes.  
Der Geist Gottes ist der Geist der Tora.  
In den Worten der Tora ist der Geist Gottes uns gegeben.  
,Nicht töten, einander lieb haben, recht tun´,  
das geschieht in seinem Geist.  
Die Kraft dazu ist sein Geist in uns,  
Schöpferkraft – nur in diesem Geist und aus der Kraft  
dieser Worte wird die Erde ein bewohnbarer Ort…“ 
 

Durch das Pfingstwunder,  
wie es die Apostelgeschichte beschreibt,  
erweitert sich noch einmal der Horizont:  
Gottes Wort ist am Sinai Israel gegeben worden.  
Durch Jesus geht es an alle Völker.  
Das Heil Israels wird allen Menschen angeboten  
durch das Wirken des Heiligen Geistes. 
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Der Predigttext steht in der Apostelgeschichte, Kapitel 2, 1-18, 
Basisbibel 
 

Dann kam der Pfingsttag. 
Alle, die zu Jesus gehört hatten, waren an einem Ort 
versammelt. 
Plötzlich kam vom Himmel her ein Rauschen  
wie von einem starken Wind. 
Das Rauschen erfüllte das ganze Haus,  
in dem sie sich aufhielten. 
 

Dann erschien ihnen etwas wie züngelnde Flammen. 
Die verteilten sich und ließen sich auf jedem Einzelnen  
von ihnen nieder. 
Alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt. 
Sie begannen, in fremden Sprachen zu reden –  
ganz so, wie der Geist es ihnen eingab. 
 

In Jerusalem lebten auch fromme Juden aus aller Welt, 
die sich hier niedergelassen hatten. 
Als das Rauschen einsetzte, strömten sie zusammen. 
Sie waren verstört,  
denn jeder hörte sie in seiner eigenen Sprache reden. 
Erstaunt und verwundert sagten sie:  
 

»Sind das denn nicht alles Leute aus Galiläa, die hier reden? 
Wie kommt es, dass jeder von uns sie  
in seiner Muttersprache reden hört? 
Wir kommen aus Persien, Medien und Elam. 
Wir stammen aus Mesopotamien, Judäa, Kappadozien, 
aus Pontus und der Provinz Asien,  
aus Phrygien und Pamphylien. 
Aus Ägypten und der Gegend von Zyrene in Libyen, 
ja sogar aus Rom sind Besucher hier. 
Wir sind Juden von Geburt an und Fremde, 
die zum jüdischen Glauben übergetreten sind. 
Auch Kreter und Araber sind dabei. 
Wir alle hören diese Leute in unseren eigenen Sprachen 
erzählen, was Gott Großes getan hat.« 
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Erstaunt und ratlos sagte einer zum anderen:  
»Was hat das wohl zu bedeuten?« 
Wieder andere spotteten:  
»Die haben zu viel neuen Wein getrunken!« 
 

Da trat Petrus vor die Menge und mit ihm die anderen elf 
Apostel. 
Mit lauter Stimme rief er ihnen zu: 
»Ihr Männer von Judäa! Bewohner von Jerusalem! 
Lasst euch erklären, was hier vorgeht, und hört mir gut zu! 
Diese Leute sind nicht betrunken, wie ihr meint. 
Es ist ja erst die dritte Stunde des Tages. 
Nein, was hier geschieht, hat der Prophet Joel vorhergesagt: 
 

›Gott spricht: 
Das wird in den letzten Tagen geschehen: 
Ich werde meinen Geist über alle Menschen ausgießen. 
Eure Söhne und eure Töchter werden als Propheten reden. 
Eure jungen Männer werden Visionen schauen 
und eure Alten von Gott gesandte Träume träumen. 
Über alle, die mir dienen, Männer und Frauen, 
werde ich in diesen Tagen meinen Geist ausgießen. 
Und sie werden als Propheten reden. 
 
Worte der Heiligen Schrift. 
 
In einer mittelalterlichen Handschrift befindet sich ein 
Pfingstbild: 
der Geistsendung an die Jünger werden 3 weitere  
biblische Geschichten zugeordnet:  
Zuerst der Turmbau zu Babel mit der Sprachverwirrung,  
die durch die Geistausgießung aufgehoben wird.                                                              
Dann das Ölwunder des Elischa –  
der Bezug zu Pfingsten ist das reichlich ausgegossene  
und sich in viele Gefäße verteilende Öl.  
 

Das dritte zeigt das Sinaibild –  
völlig parallel aufgebaut wie das Pfingstbild:  



5 
 

am oberen Bildrand ist jeweils Christus  
in einer halbkreisförmigen Mandorla zu sehen.  
Von der Mandorla gehen einmal Feuerzungen aus,  
die die Köpfe der mit Maria versammelten Jünger berühren.  
Auf dem zweiten Bild entsprechen diese Feuerzungen  
zehn Schriftbändern mit lateinischen Kurzfassungen  
der 10 Gebote, die zu dem versammelten Volk der Juden –  
Männer und Frauen – herab reichen. 
 

Dieses Bild verdeutlicht den inneren Zusammenhang  
zwischen der Gabe der Tora  
und dem christlichen Pfingsten sehr anschaulich. 
Gottes unfassbare Gegenwart wird am Sinai angezeigt  
durch Donner, Blitz und Feuer.  
Schrecken und Ehrfurcht erfasst das ganze Volk.  
Rabbi Jischmael kommentiert folgendermaßen:  
dass die Tora Feuer ist,  
und aus Feuer gegeben wird und mit Feuer verglichen wird. 
 

In der Apostelgeschichte sind Feuer und Sturm  
das Zeichen für Gottes Geist, für seine Gegenwart. 
Mit den erstaunten Festgästen frage ich:  
Was hat das wohl zu bedeuten? 
Was hat das für mich zu bedeuten, heute und hier? 
Petrus tritt als Sprecher des Apostelkreises auf und antwortet: 
 

„Wir sind nicht betrunken und auch nicht völlig durchgeknallt!  
Aber uns ist endlich ein Licht aufgegangen,  
wie Feuer ist es uns ins Herz gefahren –  
wir haben endlich verstanden,  
was es mit Jesus von Nazareth auf sich hat.  
 

Ja, wir sind seine Schüler, seine Freunde,  
wir sind mit ihm durchs Land gezogen  
und haben ihn predigen gehört.  
Mit seinen Worten und vor allem mit seinen Taten,  
mit seinem ganzen Leben hat er uns den Sinn des Gesetzes, 
der Tora erschlossen.  
 

Doch wir haben vieles nicht begriffen.  
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Wir glaubten, dass er der Messias sei,  
der Israel von der Fremdherrschaft befreit,  
und König wie David wird.  
Deshalb waren wir enttäuscht und traurig,  
als er gefangen und verurteilt,  
von den heidnischen Römern gekreuzigt und ermordet worden 
ist. 
 

Gott hat diesen Jesus auferweckt,  
aus dem Tod zurückgeholt ins Leben,  
und damit beglaubigt: 
Dass in Jesus tatsächlich sein Wort lebendig unter uns 
geworden ist.  
Doch haben wir immer noch nicht verstanden,  
warum er sterben musste, und wie es jetzt weitergehen sollte. 
 

Jesus hat gesagt:  
Die größte Liebe beweist der, der sein Leben  
für die Freunde hingibt.  
Ihr seid meine Freunde, wenn ihr tut, was ich euch auftrage. 
(Joh.15, 13-14) 
Jesus hat uns den Auftrag gegeben: weiterzusagen,  
was wir von ihm gehört haben, so zu leben, wie er gelebt hat. 
 

Jetzt, jetzt haben wir´s begriffen:  
Gottes Geist ist da, gegenwärtig unter uns,  
wie er in seinem Wort, seinem guten Gesetz – der Tora -   
zu unseren Vorfahren gesprochen hat,  
und wie er durch Jesus mit uns geredet hat. 
 

So ist er bei uns, in uns, unter uns.  
Und diese frohe Botschaft ist für alle Menschen bestimmt,  
alle sollen von den großen Taten Gottes hören  
und dass er da ist, bei uns ist im Leben und im Tod.  
 

Egal, ob du fern warst oder nahe,  
egal, aus welchem Land du kommst,  
und welche Sprache du sprichst:  
Englisch oder Farsi, Spanisch oder Arabisch,  
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Holländisch oder Türkisch; Polnisch, Tschechisch, Ungarisch, 
Russisch, Ivrit oder Paschtu  
oder irgend eine andere Sprache dieser Welt  –  
Gottes Geist ist für alle da: 
wer den Namen des Herrn anrufen wird,  
der soll gerettet werden.“ 
 

An diesem Tag, so berichtet die Apostelgeschichte,  
haben viele von denen, die zugehört haben,  
die gute Nachricht von der Auferstehung angenommen,  
und sich zu Jesus bekannt.  
So ist Pfingsten auch der Geburtstag der ersten christlichen 
Gemeinde und damit der Kirche. 
 

In der lauten, trubeligen und scheinbar so fern von Gott 
lebenden Gesellschaft fühlen wir uns als Gemeinde  
oft schwach und klein.  
Doch Gottes Zusage gilt:  
bis ans Ende der Welt wird er immer bei uns sein.  
Wir brauchen uns nicht zu fürchten.  
Das bewirkt Gottes Geist. 
 

Und Martin Luther sagt: 
Der Heilige Geist schafft einen neuen Mut,  
dass der Mensch vor Gott fröhlich wird  
und Liebe zu ihm gewinnt  
und den Menschen mit fröhlichem Gemüte dient.      
Amen. 


